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Tegernsee

247. Der RiHerkogel im ITlangfallgcbirge. Phot von Gebr. Haeckei in Berlin.

An die schmale Flyschzone des Außenrandes der Deutschen Alpen (Bilder 243, 244 und 245) schließt sich
südwärts unmittelbar das Gebiet der Kalksteine an. Die niedrigeren unter den Kalkbergen, selbst solche,
die schon über Alittelgebirgshöhe hinausragen, wie der 1826 m hohe Risserkogel und das ganze Mang-
fallgebirge, dessen höchste Erhebung er ist, zeigen noch durchaus nicht jene wildzerrissenen und schroffen
Formen, die man gewöhnlich mit den Kalkalpen für untrennbar verbunden hält. Dagegen weist der Gip-
fei des Risserkogels zwischen dem subalpinen Latschengestrüpp schon eine alpine Verwitterungsform des
Kalkes auf, die durch seineLöslichkeit imWasser, besonders imSchneewasser, bedingte „Schrattenbildung".

243. Die Ulädckgabcl im fllgäu, von Cinödsbach aus geiehen. Phot. uon Würthie u. Sohn in Wien.

An drei Stellen: im Algäu, im Wetterstein-Karwendelgebiet und in den Berchtesgadener Alpen, greift
das Deutsche Reich in das Gebiet der hohen Kalkalpen ein. Von den Algäuer Alpen gehört nur das
Illergebiet zu ihm. Dringt man im Tale des hauptquellflüßchens der Iller bis zu dessen Ursprung
vor, so steht man vor den schroffen Kalkwänden der 2650 in hohen Alädelegabel, des höchsten zu
Deutschland gehörigen Berges der Algäuer Alpen. Die Häuser im Vordergrunde zeigen den Typus
des „Schweizerhauses", der nicht nur in den Deutschen Alpen selbst, sondern auch in deren Vorland

verbreitet ist (vgl. Bild 243).


